






Aufbau des Materials
Die vorliegende Unterrichtsmappe wendet sich an Lehrkräfte in der Grundschule. Sie besteht
aus der Loseblattsammlung (18 Arbeitsblätter) mit den verschiedenen Themen zum Tanz im
Unterricht. Ebenfalls enthalten sind ein Poster, fachliche Informationen und Hinweise zu den
verschiedenen Themenkomplexen sowie eine DVD mit kurzen Videoclips und Musikstücken zu
den thematisierten Aufführungen des Staatsballetts Berlin. 

Lernziele
Ziel des Unterrichtsmaterials ist es, dass die Schülerinnen und Schüler … 

- exemplarisch Erkenntnisse über historische Entwicklungen zu den Themen Tanz, Ballett 
und Theater sowie Musik erlangen; 

- ausgewählte Methoden und Handlungsformen des Tanzes kennenlernen und anwenden; 
- Einblicke in wechselseitige Einflüsse von Tanz und Musik und deren gesellschaftlichen 

Kontext erhalten;
- die Einflüsse und die Bedeutung des Tanzes auf die heutige Gesellschaft begreifen lernen;
- Einblicke in den Beruf und die Lebenswelt von Tänzerinnen und Tänzern erhalten;
- Bewegungserfahrungen sammeln, Hemmungen abbauen, Selbstsicherheit gewinnen.

Einsatzrahmen und Lehrplanbezug
Die Beschäftigung mit dem Thema Tanz, Theater und Musik ist in den Lehrplänen aller Bundes-
länder vorgesehen. Dennoch ist eine Auseinandersetzung mit dem besonderen Thema Tanz
eher selten. Hauptgrund ist die mangelhafte Materiallage. Die vorliegende Mappe bietet Ihnen
vielfältige Anregungen, das Thema im Unterricht zu behandeln. Durch die unterschiedlichen
didaktischen Zugänge ist der Themenkomplex für einen fächerübergreifenden Unterricht an-
schlussfähig.

Die Arbeitsblätter eignen sich für ein Unterrichtsprojekt in der Grundschule für verschiedene
Fächer. Die verschiedenen Themen des Tanzes stellen mit der entsprechenden Musik eine Ver-
bindung mit dem Musikunterricht her. Einige Arbeitsblätter eignen sich für die Unterrichtsfä-
cher Geschichte und Deutsch. Die Anleitung und Ideensammlung für das Basteln einer
Theaterbühne eignen sich darüber hinaus auch für den Einsatz im Kunstunterricht oder im
Unterricht mit einer Theatergruppe. Aufgaben zum Nachahmen von Tänzen oder Tanzübungen
eignen sich außerdem für den Einsatz im Sportunterricht. Und speziell das Arbeitsblatt 3 zur
Geometrie und Spiegelung ist für den Mathematikunterricht konzipiert. Lösungen zu den Arbeitsblättern:

AB 2: 
Ludwig XIV. ist auch als „Sonnenkönig“ bekannt, da er bereits im Jugendalter in dem Ballett „Ballet
Royal de la Nuit“ (Königliches Ballett der Nacht) in der Rolle „aufgehende Sonne“ aufgetreten ist.

AB 4:
A Schwören; B König/Königin; C Lieben; D Heiraten

AB 11
Steckbrief Tschaikowsky: geboren am 7. Mai 1840 in Wotkinsk. Hochzeit am 18. Juli 1877 mit Antonina
Iwanowna Miljukowa. Gestorben am 6. November 1893 in Sankt Petersburg (an Cholera). Erster
Klavier unterricht mit vier Jahren. Erster Beruf: Justizbeamter. Uraufführung seiner 1. Sinfonie am
15. Februar 1868 in Moskau. Uraufführung des Balletts “Der Nussknacker“ am 30. Dezember 1892 in
Sankt Petersburg. Tschaikowsky hat noch zwei andere Ballette komponiert: „Dornröschen“ und
„Schwanensee“. Außerdem hat er noch viele Sinfonien, Lieder und Musikstücke für Kinder geschrieben,
sowie einige Opern, etwa „Pique Dame“ und „Eugen Onegin“.

Die Themen der 18 Arbeitsblätter im Überblick:

AB 1 & 2: Tanz in der Geschichte AB 3: Geometrie 
und Spiegelung 

AB 4: Sprache 
und Worte

AB 5: Stimmung in Tanz
und Musik 

AB 10: Nussknacker
und Mausekönig
Teil 2

AB 11: Tschaikowsky
und der Nussknacker

AB 12: Der Nuss-
knacker und Marie

AB 13: Das Nuss-
knacker-Pantomime-
Orchester

AB 14: Maries Traum AB 15: Spickzettel für
den Ballettbesuch

AB 7: Schneewittchen
und die sieben Zwerge

AB 8: Schneewittchens
Musik 

AB 9: Kostüme und 
Bühnenbild
Teil 1

AB 9: Kostüme und 
Bühnenbild
Teil 2

AB 9: Kostüme und 
Bühnenbild
Teil 3

AB 10: Nussknacker
und Mausekönig
Teil 1

AB 6: Sprünge – Ideen-
sammlung für 
den Sportunterricht 

Glossar

Ballettmeister/-in
Die Ballettmeister/-innen sind die Lehrkräfte der Tänzerinnen und Tänzer. Sie sagen ihnen, wie
sie Bewegungsabläufe auszuführen haben und unterstützen sie bei der Interpretation einer
Rolle.

Choreograf/-in
Ein/-e Choreograf/-in entwickelt die vielfältigen Tanzschritte und Bewegungsabläufe eines Bal-
letts und wählt dazu die passende Musik aus. Die zusammengesetzten Tanzschritte und Bewe-
gungen nennt man Choreografie.

Corps de Ballet
Das Corps de Ballet nennt man die Gesamtheit der Gruppentänzer/-innen einer Ballettcompag-
nie. Sie haben im Gegensatz zu den Solisten keine Soloauftritte, sondern treten immer als eine
oder mehrere Gruppen auf der Bühne auf.

Ensemble
Das Ensemble sind alle Tänzerinnen und Tänzer einer Ballettcompagnie, also alle engagierten
Gruppen- und Solotänzer/-innen.

Generalprobe
Vor einer großen Aufführung gibt es immer eine letzte große Probe, bei der alle Beteiligten
dabei sind – die Generalprobe. Sie sollte ohne Unterbrechungen stattfinden, da die Generalprobe
wie eine richtige Vorstellung abläuft.

Intendant/-in
Der/Die Intendant/-in ist so etwas wie der/die Schulleiter/-in und repräsentiert ein Theater oder
ein Ballett. Zum Beispiel ist der Intendant des Staatsballetts Berlin der weltbekannte Tänzer
Vladimir Malakhov.

Premiere
Wenn ein Stück das allererste Mal vor Publikum auf der Bühne präsentiert wird, heißt diese
Aufführung „Premiere“ (vom französischen Wort le premier = der erste). Premiere bedeutet
also so viel wie „zum ersten Mal“.

Solotänzer/-in
Ein/e Solotänzer/-in hat eine besondere Position in einem Ballettensemble und tanzt bei Vor-
stellungen die zentralen Rollen. Dabei muss er/sie oft allein auf der Bühne stehen und sein/ihr
Können präsentieren.
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Arbeitsblatt 1

Tanz in der Geschichte 1

Aufgaben:
1: Was erkennt ihr auf der Felszeichnung?
Was denkt ihr, wie damals die Menschen zu-
sammen getanzt haben?

2: Ihr habt gelernt, dass es über die Jahrhun-
derte unterschiedliche Tänze zu verschiede-
nen Anlässen gab. Welche Formen und An-
lässe für Tänze kennt ihr noch?
Notiert sie hier:

Habt ihr schon einmal beobachtet, was einige Menschen machen, wenn sie mit großen Kopf-
hörern im Bus sitzen und Musik hören? Sie wippen mit dem Kopf oder klopfen mit dem Fuß 
im Takt mit. Über diesen Instinkt verfügen bereits Babys, und mit seiner Hilfe können Kleinkinder
schon im Kindergarten ohne großes Lernen beim Liedersingen zum Takt mittanzen.  

Dieser angeborene Instinkt hat schon die Menschen in der Frühzeit kulturell stark geprägt.
Schaut euch diese Felszeichnung an. Sie wurde von Menschen vor vielen tausend Jahren 
angefertigt und zeigt einen rituellen Tanz. Mit diesen Tänzen haben die Menschen in der da-
maligen Zeit beispielsweise für eine bessere
Ernte oder für die Gesundheit einer Person bei
ihren Göttern gebetet.

In späteren Jahrhunderten haben sich aus
diesen Tanzformationen Volkstänze ent-
wickelt. Diese wurden zu traditionellen Volks-
oder Dorffesten getanzt und stärkten das  
Zugehörigkeitsgefühl in diesen kleinen Ge-
meinschaften. Später entstanden daraus die
zeremoniellen und traditionellen Tänze ver-
schiedener Volksstämme. Und im 16. Jahrhun-
dert ging daraus in Frankreich und Italien das
Ballett hervor, das sich über die Jahrhunderte
auf der ganzen Welt als Kunstform entwickelt hat. 
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Arbeitsblatt 2

Tanz in der Geschichte 2

Heute ist es selbstverständlich, dass auf einem Fest getanzt wird,
egal ob es das Schulfest oder eine Hochzeit ist. Auch kann jeder,
der sich eine Eintrittskarte kauft, eine Tanz- oder Ballettveranstal-
tung besuchen.

Das war in der Geschichte nicht immer so: Im Mittelalter, zur Zeit
der Ritter, verbot die katholische Kirche das Tanzen. Damals waren
der Papst und die Bischöfe der Meinung, Tanzen sei unanständig.
Deshalb durften die Menschen auch nur an wenigen Feiertagen
tanzen. Mit Gründung der ersten Tanzakademie 1661 tanzten 
zunächst ausschließlich Männer. Erst 20 Jahre später wurde es in
Frankreich 1681 auch Frauen erlaubt, an offiziellen Anlässen zu tanzen.

In dieser Zeit fanden in Frankreich und in anderen europäischen
Ländern Feste am Hof des jeweiligen Königs statt. Dabei trugen die
Adligen weiß gepuderte Perücken und die Frauen weit ausladende
Kleider. Bei diesen Festen waren die sogenannten Gruppentänze
wie die französische Bourrée sehr beliebt.

Zugleich führten auf diesen Festen Schauspieler Theaterstücke mit
Tänzen zur Unterhaltung der Gäste auf. Weil diese Tanzein-
lagen in den Theaterstücken immer komplizierter wurden, brauchte
man schon bald gut ausgebildete Tänzer. Deshalb gründete 1661
Ludwig XIV., der auch als „Sonnenkönig“ bekannt ist, die erste Kö-
nigliche Tanzakademie, an der Berufstänzer ausgebildet wurden.
Der königliche Tanzmeister Pierre Beauchamps legte damals an
der Akademie in Paris die fünf Grundpositionen der Füße fest, die
bis heute als Grundlage für alle Tanzschritte im Ballett gelten.

Aufgaben:
1: Recherchiert, warum König Ludwig XIV.
auch als „Sonnenkönig“ bekannt ist.

2: Die Formationen der Tänze waren schon
immer sehr kompliziert. Entwickelt selbst
eine sogenannte Gesellschaftsformation.

Anfangsposition: Im Klassenraum stehen
sich fünf Mädchen und fünf Jungen gegen-
über.

Endposition 1: Mädchen und Jungen stehen
in einer V-Formation (links die Mädchen und
rechts die Jungen).

Endposition 2: Mädchen und Jungen stehen 
abwechselnd in einer Reihe.

Durch welche Raumwege gelangt ihr in die
beiden Endpositionen?
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Im Ballett gibt es wie im Theater oder im Film Hauptdarsteller (Solist und Solistin genannt) und
Nebendarsteller (das Corps de Ballet). Manchmal sind bis zu acht Tänzerinnen und Tänzer gleich-
zeitig auf der Bühne und tanzen. 

Damit es keinen Zusammenstoß gibt, wird bei den Proben genau einstudiert, wie und wohin die
Tänzerinnen und Tänzer bei der Musik tanzen müssen. Das nennt man Choreografie. Besonders
beeindruckend wirkt ein Tanz, wenn alle exakt dieselben Bewegungen machen; das heißt sie tanzen
entweder parallel nebeneinander oder genau spiegelverkehrt.

Hier seht ihr eine typische Bühne von oben, aus der Vogelperspektive. Damit die Tänzerinnen und
Tänzer sich besser orientieren können, sind auf dem Boden Markierungen aufgemalt, die das Pu-
blikum nicht sehen kann. Außerdem ist die Bühne genau in der Mitte in links und rechts unterteilt. 

Arbeitsblatt 3

Geometrie und Spiegelung
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Orchestergraben

Zuschauerraum

Eva Tom

Corps 
de ballet

Aufgaben:
1: Solist Tom hat gemeinsam mit Solis-
tin Eva einen Auftritt. Evas Tanz-
schritte sind spiegelverkehrt zu Toms
Schritten. Seine Schritte sind in der
Skizze eingezeichnet. Zeichnet Evas
Tanzschritte ein. Spiegelt sie an der
gestrichelten Mittelachse.

2: Im Hintergrund tanzt das Corps de
Ballet. Es besteht aus den sechs 
Tänzerinnen A, B, C, D, E und F. Die
Schritte von A sind in der Skizze ein-
gezeichnet.

2a: Die Tänzerinnen B und C tanzen
parallel zu A. Zeichnet die Tanzwege
der Tänzerinnen B und C ein.

2b: Tänzerin D tanzt spiegelverkehrt
zu C, Tänzerin E tanzt spiegelver-
kehrt zu B und F spiegelverkehrt zu 
A. Zeichnet ihre Schritte ein. Spiegelt
sie an der Mittelachse.
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Mit eurem Körper könnt ihr etwas erzählen, auch ohne zu sprechen: Eine Szene, eine Handlung oder ein Gefühl
könnt ihr auch durch einen Gesichtsausdruck (Mimik), durch eine Handbewegung (Gestik) oder durch die
Körperbewegung darstellen.

Im Ballett wird auch nicht gesprochen. Damit die Zuschauer die umfangreiche Handlung dennoch verstehen,
hat sich eine Sonderform der Körpersprache entwickelt, die sogenannte Ballett-Pantomime. Ihre festgelegten
Zeichen haben eine bestimmte Bedeutung und erzählen neben dem Tanz und der Musik die Geschichte des Bal-
letts. Balletttänzer und Balletttänzerinnen müssen also nicht nur tanzen, sondern gleichzeitig auch die einge-
übten Handbewegungen und Gesichtsausdrücke können. 

Arbeitsblatt 4

Sprache ohne Worte
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Aufgaben:
1: Überlegt euch ein Gefühl, wie zum Beispiel Freude, Hunger, Schmerz, und stellt

es mit euren Körpern dar. Die Mitschüler raten. Und vergesst nicht, dass ihr 
keinen Laut von euch geben dürft.

2:Jetzt wird es etwas schwieriger: Überlegt euch eine Geschichte, vielleicht fällt
euch ein Märchen ein, und versucht verschiedene Personen der Geschichte 
mithilfe eurer Körperbewegung darzustellen.

3:Schaut euch die vier Zeichnungen aus der Ballett-Pantomime an. 
Was stellen sie dar?

A

B

DC

A

B

DC
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Arbeitsblatt 5

Stimmung in Tanz und Musik

HÖRTIPP:
Hört euch den Prolog des 
Ballettstücks „Dornröschen“
an. Der Komponist Peter I.
Tschaikowsky hat sie passend
zum Märchen der Gebrüder
Grimm komponiert.

Aufgaben:
1: Zur Taufe von Prinzessin Aurora überbringen die Feen Geschenke
und gute Wünsche. Tschaikowsky hat für jeden Wunsch eine andere
Musik mit einer anderen Stimmung komponiert. Sprecht darüber,
welche Stimmungen es sind. Ordnet dann diese Stimmungen den 
Musikstücken zu.

2: Versucht nun, euch zur Musik zu bewegen. Zum Beispiel fröhlich
tanzend oder dramatisch, leise schleichend.

3: Bildet Kleingruppen, wählt ein Musikstück aus und probt gemein-
sam einen einfachen Tanz. Bewegt nicht nur die Füße, sondern macht
auch Bewegungen mit den Händen und Armen sowie mit dem 
Gesicht. 

Musik kann sich ganz unterschiedlich anhören: fröhlich, lustig, aber auch traurig,
dramatisch, wild oder zahm. Dabei empfindet jeder Mensch Musik unterschiedlich,
auch abhängig von seiner eigenen Stimmung.

Komponisten haben verschiedene Möglichkeiten, um Stimmungen mit Musik aus-
zudrücken:

- Fröhliche Musik hat meist ein schnelles Tempo (Mehrzahl Tempi, von lateinisch
tempus = Zeitmaß) mit kurzen, hohen Tönen. Der Komponist lässt sie von Instru-
menten mit hellen Tönen wie Geigen oder Flöten spielen.

- Eine dunkle, düstere Stimmung in der Musik wird durch Kontrabässe, Celli und
Holzbläser erzeugt, die langsam („getragen“) spielen.

- Wird das Stück dramatisch, ändert der Komponist oft die Dynamik (Lautstärke):
Sie reicht von ganz leise (pianissimo) über mittellaut (mezzopiano/mezzoforte)
bis ganz laut (fortissimo). Immer mehr Instrumente setzen ein, bis am Ende das
gesamte Orchester spielt. Der Spannungshöhepunkt wird durch ein paar kräftige
Paukenschläge markiert. 
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✩ ✩

✩

✩
✩

✩
✩

✩
✩

✩
✩✩

✩
✩
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Arbeitsblatt 6

Sprünge – Ideensammlung
für den Sportunterricht

Sprünge sind zentrale Elemente im Tanz — insbesondere im
Ballett. Sie eignen sich sehr gut als Anknüpfungspunkt für
den Sportunterricht. Auf diesem Arbeitsblatt haben wir ver-
schiedene Übungen zusammengestellt, die Sie bei der Vor-
bereitung und Durchführung einer Sportstunde zum Thema
Sprünge unterstützen sollen. Da Tanz eine Bewegung zur
Musik ist, sollte hier ein Song gewählt werden, der die ver-
schiedenen Tempi der Choreografien unterstützt.

1. Aufwärmen: Das klassische Seilspringen: Die Griffe des
Seils reichen bis zur Brust, wenn man auf dem Seil steht.
Füße zusammen. Ellbogen am Körper. Seil nur aus den
Handgelenken schwingen, die Schulter schwingt nicht mit.
Nicht zu hoch springen, da dies anstrengender ist. Langsam
das Tempo erhöhen und bei jedem 4. Sprung das Seil zwei-
mal durchschwingen. Hierzu die Knie stark anziehen. Da-
nach normal weiterspringen.

Variationen: 
Zur Musik im Takt hüpfen bzw. springen und dabei durch die
Halle laufen. 

2. Schrittfolge erlernen:
Üben Sie mit Ihren Schülerinnen und Schülern
zur Musik auf der DVD eine kleine, einfache Cho-
reografie ein. Auf der beiliegenden DVD können Sie sich die
Choreografie ansehen und mithilfe der einzelnen Sequen-
zen einstudieren. Achten Sie bei Ihren Schülerinnen und
Schülern besonders auf synchrone Bewegungen. Anschlie-
ßend  soll sich Ihre Gruppe eine weiterführende Schrittfolge
oder einen Tanz überlegen und diese bzw. diesen einüben. 

3. Herausforderung: 
Im letzten Abschnitt kommt zum Springen noch die Körper-
beherrschung hinzu.

- Übung 1a: Geben Sie z. B. mit einem Tamburin einen Takt
vor, in dem Ihre Gruppe auf der Stelle springen soll. Auf Ihr
Zeichen hin sollen die Schülerinnen und Schüler exakte
Vierteldrehungen machen, sodass sie nach vier Schlägen
bzw. Sprüngen wieder an derselben Stelle stehen und in die-
selbe Richtung schauen.

- Übung 1b: Aus dem Stand eine halbe Drehung: Mit den seit-
lich ausgestreckten Armen Schwung holen, Beine beugen
und die Arme dann vor der Brust kreuzen. Wenn Ihre Schü-
lerinnen und Schüler diese Vorübung sicher beherrschen,
können Sie den Schwierigkeitsgrad erhöhen und eine ganze
Drehung versuchen. 

- Übung 2: So dreht man sich, ohne dass einem schwindelig
wird: Kopf ruhig halten. Einen Punkt an der Turnhallenwand
fixieren. Dann den Körper drehen und erst wenn es nicht
mehr geht, den Kopf blitzschnell drehen und wieder den-
selben Punkt fixieren, während der Körper die Drehung voll-
endet. 
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Arbeitsblatt 7

Schneewittchen und die sieben Zwerge

Aufgaben:
1: Lest gemeinsam das Märchen der
Gebrüder Grimm.

2: Malt unten in den Spiegel das
Spiegelbild der Stiefmutter oder
des schönen Schneewittchens.

3: Märchen sind in einer Sprache
geschrieben, wie man sie früher 
gesprochen hat. Wie würdet ihr mit
euren Worten die abgedruckte Text-
stelle nacherzählen?

... Über ein Jahr nahm sich der König eine andere Gemahlin. Es war eine schöne
Frau, aber sie war stolz und übermütig und konnte nicht leiden, dass sie an
Schönheit von jemand sollte übertroffen werden. Sie hatte einen wunderbaren
Spiegel; wenn sie vor den trat und sich darin beschaute, sprach sie:

»Spieglein, Spieglein an der Wand,
Wer ist die Schönste im ganzen Land?«

so antwortete der Spiegel:

»Frau Königin, Ihr seid die Schönste im Land.«

Da war sie zufrieden, denn sie wusste, dass der Spiegel die Wahrheit sagte.
Schneewittchen aber wuchs heran und wurde immer schöner, und als es sieben
Jahre alt war, war es so schön wie der klare Tag und schöner als die Königin
selbst. Als diese einmal ihren Spiegel fragte:

»Spieglein, Spieglein an der Wand,
Wer ist die Schönste im ganzen Land?«

so antwortete er:

»Frau Königin, Ihr seid die Schönste hier,
Aber Schneewittchen ist tausendmal schöner als Ihr.«

Da erschrak die Königin und ward gelb und grün vor
Neid. Von Stund an, wenn sie Schneewittchen erblickte,
kehrte sich ihr das Herz im Leibe herum, so hasste sie
das Mädchen. Und der Neid und Hochmut wuchsen wie
ein Unkraut in ihrem Herzen immer höher, dass sie Tag
und Nacht keine Ruhe mehr hatte ...
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Arbeitsblatt 8

Schneewittchens Musik
Für viele Märchen haben Komponisten Musik geschrieben,
zum Beispiel für „Dornröschen“, „Hänsel und Gretel“ und
„Aschenputtel“. Doch für das Märchen „Schneewittchen
und die sieben Zwerge“ gibt es keine Musik. Ein französi-
scher Choreograf wollte dieses Märchen dennoch gern
als Ballett aufführen. Also musste er nach Musik suchen,
die es schon gibt und die auch passt. Schließlich hat er
sich für die Musik des österreichischen Komponisten 
Gustav Mahler entschieden. In den Sinfonien von Gustav
Mahler lassen sich die Stimmungen des Märchens
„Schneewittchen“ hören und fühlen.

An einigen Stellen hat der französische Choreograf in die
Musik noch elektroakustische Ergänzungen eingebaut.
Das sind Geräusche und Effekte, die nicht mit Orchester-
Instrumenten gespielt werden können, wie z. B. Donner-
schläge, klirrende und quietschende Geräusche oder der
Klang einer Kuhglocke.

Aufgaben:
1: Hör-Reise
Schaut euch auf der DVD gemeinsam die Szene „Die sie-
ben Zwerge“ an und achtet auf die Musik. Hört ihr die
dunkle Stimmung im Wald oder in den Bergen? Die Pauke
beginnt mit gleichmäßigen Schlägen. Das ist der Takt, in
dem die sieben Zwerge morgens noch müde zur Arbeit
marschieren und in den Bergen Steine klopfen.
Nach und nach kommen immer mehr „dunkle“ Instru-
mente dazu: der Kontrabass, das Fagott, die Celli und die
Tuba. Ihr könnt spüren, wie der Wald immer dichter wird.
Plötzlich erklingt die Oboe wie ein zwitschernder Vogel
im Wald.
Mit der Zeit wird die Musik fröhlicher, es kommen Geigen
und die Harfe hinzu: Die Arbeit macht den Zwergen Spaß,
sie entdecken Schneewittchen und spielen und tanzen mit ihr.

2: Schaut euch auf der DVD die kurze Choreografie an. Übt
in der Gruppe die verschiedenen Bewegungen ein und
stellt sie anschließend dar.

3: Schaut euch die nächste Szene an: Die böse Stiefmutter
befragt erneut den Spiegel. Dabei wird ihr Fragen durch
elektroakustische Ergänzungen begleitet. Versucht die
verschiedenen Geräusche zu erkennen: Welches Instru-
ment erkennt ihr? Und welche Stimmung stellen die ein-
zelnen Geräusche dar?

Schon gewusst? 
Ein Choreograf ist der kreative Gestalter eines
Balletts. Das heißt, er ist Erfinder und Regisseur
der Choreografie, die die verschiedenen Tanz-
bewegungen für die Tänzerinnen und Tänzer
vorgibt.
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In jeder Theater- oder Ballettaufführung tragen
Schauspieler, Sänger und Tänzer Kostüme, die
meist extra für das Stück genäht werden. Und
auch das Bühnenbild wird speziell für die Auf-
führung gebaut. Beispielsweise werden für Mär-
chen große Schlossfassaden angefertigt.

Arbeitsblatt 9         Teil 1

Kostüme und Bühnenbild
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Aufgabe:
Entwirf selber ein Bühnenbild für das Ballett 
„Schneewittchen“ und entscheide dich für eine Szene:

- Schneewittchen im Haus der sieben Zwerge
- Die Königin im Palast vor dem Spiegel
- Die Zwerge bei der Arbeit

1: Überlege dir, wie das Bühnenbild zu deiner Szene aus-
sehen könnte, und skizziere es.

2: Mach dir Gedanken, wie die Kostüme der Figuren aus-
sehen könnten und fertige eine Bleistift-Zeichnung an.

Schon gewusst? 
Es gibt einen Unterschied zwischen Bühnenbild und Requisite.
Die Requisiten ergänzen das Bühnenbild: Das heißt, alle Gegen-
stände, die auf der Bühne beweglich sind und von Schau-
spielern oder Tänzern in die Hand genommen werden können,
sind Requisiten. Der Rest ist das Bühnenbild, also Bäume, Säu-
len, Haustüren, angemalte Wände und vieles mehr.
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Idee 1: Bühnenbild im Schuhkarton
Die Schülerinnen und Schüler entscheiden sich für eine Szene aus dem Märchen „Schneewittchen und die sieben Zwerge”.
Dazu gestalten sie das passende Bühnenbild mithilfe eines Schuhkartons (z. B. Schneewittchen im Haus der sieben Zwerge,
die Königin im Palast vor dem Spiegel, die sieben Zwerge bei der Arbeit). 
Dazu muss der Schuhkarton an zwei Ecken eingeschnitten und die Längsseite nach außen geklappt werden. So entsteht
die Vorbühne. Die Schülerinnen und Schüler malen nun den Karton innen an und gestalten mit unterschiedlichen Materialien
das Bühnenbild und die Requisiten. Hierzu können auch bestimmte Materialarten vorgegeben werden, wie z. B.
Tonpapier/Karton oder natürliche Materialien (Steine, Hölzer, Tannenzweige).

Ergänzung: Ein Bühnenbild für mehrere Szenen
Die Schülerinnen und Schüler basteln die Bühnenelemente und befestigen sie
mit einer Nylon- oder Angelschnur an der Unterseite des Schuhkartondeckels.
Beim Szenenwechsel wird der Deckel wie ein Bühnenzug heruntergelassen und
auf den Schuhkarton gesetzt.

Möglichkeit für die Grundgestaltung: 
Schneewittchen im Haus der sieben Zwerge
1. Szene: Schneewittchen kommt ins Haus der sieben Zwerge (sieben Betten,

Tisch usw.).
2. Szene: Die sieben Zwerge kommen von der Arbeit nach Hause und finden 

Schneewittchen in einem Bett („Wer hat von meinem Tellerchen 
gegessen?“ usw.).

3. Szene: Schneewittchen spielt mit den sieben Zwergen und wohnt fortan bei ihnen. 

Idee 2: Figuren gestalten
Dazu werden die Figuren für die Szene gebastelt: Ganze Korken (Körper) und Korkenscheiben (Füße, Hände und Gesicht)
mit kurzen Holzstöcken oder Zahnstochern zusammenstecken und bemalen. 

Alternative: Im Herbst können statt Korken auch Kastanien, 
Eicheln und Bucheckern genommen werden. Die Löcher für 
die Zahnstocher mit einem Handbohrer bohren. 

Arbeitsblatt 9           Teil 2

Ideensammlung 1
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Tipp:
Die Ideen können auch in Gruppen 
erarbeitet werden: 
Dann bauen einige Schülerinnen und
Schüler die Bühne und andere dazu
passend die Figuren. Zudem kann 
das Bühnenbild auch als 2D-Collage 
entwickelt werden.
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Arbeitsblatt 9            Teil 3

Ideensammlung 2
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Idee 3: Schneewittchen-Marionette aus einer Küchenrolle
Als Marionetten bieten sich ebenfalls die Stiefmutter, der Jäger, 
ein Zwerg oder der Prinz an. 

Anleitung in fünf Schritten:

1. Küchenrolle (Körper der Marionette) halbieren, mit Filz oder Stoffen bekleben
bzw. mit Bunt- oder Wachsmalstiften bemalen.

2. Oben und unten mit der Scherenspitze vorsichtig je zwei gegenüberliegende
Löcher stechen.

3. Für die Füße zwei Socken- oder Strumpfspitzen mit Zeitungspapier ausstop-
fen. Nun durch die unteren beiden Löcher eine ca. 20 cm langen Schnur ziehen.
Mit den Schnurenden je eine Socke zuknoten. Damit die Socke stärker nach
einem Fuß aussieht, auf Höhe des Knöchels noch einmal abbinden.

4. Für den Kopf ein Stück Stoff mit Zeitungspapier ausstopfen und Mund, Nase,
Augen, Ohren sowie Haare ankleben. Nun mit einer ca. 1 m lange Schnur den
Stoff unten zusammenbinden. Darauf achten, dass die Schnur auf beiden Seiten
gleich lang ist und die Schnüre von innen durch die oberen beiden Löcher. 
Danach außen an der Küchenrolle jeweils einen Knoten machen.

5. Für die Arme die zweite Hälfte der Küchenrolle abermals halbieren. Je eine
Hälfte über die beiden Schnüre ziehen. Nun die Schnurenden am Kochlöffel oder
Holzstock festknoten. Und nicht vergessen: die Arme bemalen und bekleben.

Tipp: Falls der Kopf zu stark wackelt, am Kopfende eine 40 cm lange Schnur be-
festigen und mittig am Kochlöffel festknoten.

Das wird benötigt: 
Eine leere Küchenrolle, eine
Schere, eine alte Zeitung, Filz-
oder Stoffreste, buntes Papier,
Bunt- oder Wachsmalstifte, ein
Holzstock oder ein Kochlöffel
(ca. 25 cm lang), Schnur, Kleber
und eine alte Strumpfhose oder
Socken.

Aufgabe:
Bastelt Figuren und spielt mit diesen
anschließend eine Szene aus dem
Märchen „Schneewittchen und die
sieben Zwerge” nach.
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Nussknacker 
und Mausekönig 

Am Weihnachtsabend bekommt Marie von ihrem Patenonkel Drosselmeier einen Nussknacker geschenkt. Obwohl dieser
sehr hässlich ist, schließt Marie ihn sofort in ihr Herz. Bis spät in die Nacht spielt sie mit dem Nussknacker allein im Wohn-
zimmer, als plötzlich Mäuse aus allen Ritzen und Spalten des Zimmers kommen. Es ist eine Mäusearmee, die von dem 
Mausekönig mit sieben Köpfen angeführt wird. Daraufhin erschreckt Marie und verletzt sich an der Fensterscheibe einer
Vitrine. Und als sei das noch nicht genug, erwacht ihr geliebter Nussknacker zum Leben und beginnt sofort mit dem Mau-
sekönig zu kämpfen. Dabei fällt Marie zu Boden und wird ohnmächtig. Als sie wieder zur Besinnung kommt, erzählt der 
Patenonkel Drosselmeier eine Geschichte.

Der Weihnachtsabend

Schon gewusst?
E. T. A. Hoffmann hat das Märchen „Nussknacker und
Mausekönig” 1816 veröffentlicht. Auf dieser Ge-
schichte basiert auch das weltberühmte Ballett „Der
Nussknacker” des russischen Komponisten Peter I.
Tschaikowsky.

Arbeitsblatt 10        Teil 1
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Eines Tages frisst die Mausefamilie Mauserik den Speck des Königs. Als
Strafe lässt der König von seinem Hofuhrmacher Drosselmeier eine Mau-
sefalle bauen. Diese tötet die gesamte Mausefamilie bis auf Frau Mauserik,
die sich dafür rächt. Sie verwandelt die schöne Prinzessin in ein hässli-
ches Mädchen. Daraufhin erlegt der König dem Hofuhrmacher Drossel-
meier die Pflicht auf, die Schönheit der Prinzessin wiederherzustellen —
sonst droht ihm die Hinrichtung.

Drosselmeier begibt sich sofort auf die Suche nach einer Heilmethode.
Mit dem Astronomen des Königs findet er die Lösung: Die Prinzessin muss
eine Nuss mit dem Namen Krakatuk essen. Diese Nuss muss zuvor von
einem jungen Mann geknackt werden. Und nachdem die Prinzessin die
Nuss gegessen hat, muss ihr junger Retter mit geschlossenen Augen sie-
ben Schritte rückwärts gehen und darf dabei nicht stolpern. 

Drosselmeier sucht mit dem Astronomen 15 lange Jahre und findet die
spezielle Nuss ausgerechnet in seiner Heimatstadt bei seinem Bruder.
Sofort erkennt der Astronom, dass der junge Neffe Drosselmeiers — also
der Sohn des Bruders — der auserwählte Retter der Prinzessin ist. Denn
der junge Mann wird von allen immer nur Nussknacker genannt. Umge-
hend benachrichtigt Drosselmeier den König, der dem Retter daraufhin
die Ehe mit der Prinzessin verspricht. 

Die Geschichte von der Nuss Krakatuk

Aufgaben:
1: Lest das Märchen von E. T. A. Hoffmann und
findet heraus, wie die Geschichte weitergeht.

2: Schaut euch das Ballett „Der Nussknacker”
am Staatsballett Berlin an. Die Handlung
des Balletts weicht vom Märchen ab. Welche
Unterschiede fallen euch auf?
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Der junge Neffe Drosselmeiers kommt zum Hof des Königs und knackt die Nuss Krakatuk. Sofort erhält die Prinzessin ihre
Schönheit zurück. Als aber der junge Retter die sieben Schritte mit geschlossenen Augen zurückgehen will, tritt er die
Frau Mauserik und stolpert. Nun wird er so hässlich wie einst die Prinzessin. Unmittelbar danach stirbt Frau Mauserik an
den Verletzungen durch den Tritt, vorher schwört sie  dem jungen Mann Rache. Fortan hat er ihren Sohn, den Mausekönig
mit den sieben Köpfen, zum Feind.

Und als sei das noch nicht genug, lehnt es nun die Prinzessin ab, ihren hässlichen Retter zu heiraten. Deshalb verjagt der
König alle vom Hof. Der junge Drosselmeier ist so lange entstellt, bis er den Sohn der Frau Mauserik — den Mausekönig —
tötet. Zudem muss sich auch eine junge Frau in ihn verlieben, damit er wieder seine ursprüngliche Gestalt zurückerhält. 

Damit beendet Drosselmeier die Geschichte.

Nach dieser Geschichte ist Marie klar, dass ihr Nussknacker
der Neffe Drosselmeiers ist und damit der verwunschene
Prinz. Weil sie ihren Nussknacker so liebt, hilft sie ihm im
Kampf gegen den Mausekönig. Als dieser besiegt ist, beglei-
tet Marie den Nussknacker in dessen Welt, die voll von 
Süßigkeiten ist. Er erhält nun auch wieder seine ursprüng-
liche Gestalt zurück, da Marie so sehr in ihn verliebt ist. Am
Ende heiratet Marie den Nussknacker.

Aufgabe:
Lies die Zusammenfassung des
Märchens von E. T. A. Hoffmann
und beschreibe mit deinen ei-
genen Worten, warum es sich
hier um ein Märchen handelt.

Schon gewusst?
Märchen berichten von wunder-
samen Begebenheiten. Darin wird
eine Fantasiewelt beschrieben, in
denen beispielsweise Tiere sprechen
oder Menschen zaubern können. 

Das Ende der Geschichte von der Nuss Krakatuk

Marie heiratet den Nussknacker

❅

❅

❅❄

❄

❄

❄

✳

✳

✳

✳

✳
✳

✳

Arbeitsblatt 10         Teil 2
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Nussknacker 
und Mausekönig 
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Peter I. Tschaikowsky war ein russischer Komponist. Er hat die Musik zum Ballett „Der Nussknacker“ komponiert. Es
war eine Auftragsarbeit, das heißt, es war nicht Tschaikowskys eigene Idee, den „Nussknacker” zu komponieren. Viel-
mehr bekam er von dem Choreografen Marius Petipa ein sehr detailliertes Tanzprogramm. Darin war die genaue
Anzahl an Takten und Taktlängen für jede Szene festgeschrieben. Marius Petipa hatte sich alle Tänze und Tanzschritte
zum Nussknacker-Ballett bereits überlegt und notiert. Nun war es Tschaikowskys Aufgabe, die passende Musik zu die-
sen Tänzen zu komponieren. Das fiel ihm anfangs sehr schwer. In einem Brief an seinen Neffen klagte er darüber,
dass es gänzlich unmöglich sei, die fantastischen Szenen in Musik umzusetzen. Aber letztlich ist es ihm doch gelungen
und das Ballett „Der Nussknacker“ wurde eines seiner erfolgreichsten Werke.

Arbeitsblatt 11

Tschaikowsky und 
der Nussknacker
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Peter I. Tschaikowsky

geboren am        ______________  in     ________________________________________ ___

Heirat am             ______________  mit   ___________________________________________

gestorben am     ______________  in      __________________________________________ 

Erster Klavierunterricht mit ___________ Jahren.

Uraufführung seiner 1. Sinfonie: ______________

Uraufführung „Nussknacker“: _________________

Tschaikowsky hat noch zwei andere Ballette komponiert:

____________________________________________________________

____________________________________________________________

Außerdem hat er noch viele Sinfonien, Lieder und Musikstücke für
Kinder geschrieben sowie einige Opern, zum Beispiel:

_____________________________________________________________________

Aufgabe:
Vervollständigt den Steckbrief von Tschaikowsky. Recherchiert die
fehlenden Angaben mithilfe von Büchern und dem Internet (zum Bei-
spiel www.blindekuh.de).
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Marie hat von ihrem Patenonkel Drosselmeier zu Weihnachten einen Nussknacker geschenkt bekommen. Sie schließt die
Holzfigur sofort in ihr Herz. Als ihr Stiefbruder Fritz mit dem Nussknacker spielen möchte, gibt es sofort Streit.

Marie tanzt lange allein mit dem Nussknacker. Zweimal wird sie dabei von Fritz gestört. Genervt zerbricht sie dabei seine
Zinnsoldaten. Der traditionelle „Großvatertanz“ beendet den Streit der Kinder und ist das Zeichen, dass die Kinder nun
ins Bett müssen.

Arbeitsblatt 12

Der Nussknacker und Marie
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Aufgabe:
Schaut euch gemeinsam das
lange Solo von Marie auf der DVD
an. Achtet darauf, wie sich Ma-
ries Tanz und Gesichtsausdruck
ändern.
Woran habt ihr erkannt, dass
Marie sich freut oder ärgert? Mit
welcher Bewegung macht Marie
am Anfang den Nussknacker
nach? Besprecht euch mit eurem
Sitznachbarn oder deiner Sitz-
nachbarin.

Schon gewusst?
Der „Großvatertanz” ist ein
traditioneller Gruppen-Tanz,
der schon an den Fürstenhö-
fen mit der ganzen Familie
aufgeführt wurde. 
Die Musik wirkt eher getra-
gen, die Menschen schreiten
eher, statt zu tanzen.

❅

❅❅
❄

❄

❄

❄

✳

✳

✳

✳

✳

✳
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Gründet ein Pantomime-Orchester. Teilt dazu die Klasse in drei Gruppen und
bestimmt einen Dirigenten. Die Mitglieder des Pantomime-Orchesters spielen
alle auf unsichtbaren Instrumenten.

Gruppe 1 spielt die Ratsche und macht mit den Armen große Kreisbewegungen
um den Kopf herum.

Gruppe 2 spielt die Querflöte und streckt die Arme zur Seite. Dabei drehen sich
die Gruppenmitglieder auf den Zehenspitzen um sich selbst. 

Gruppe 3 spielt die Trompete und hält die Hände wie einen Trichter vor dem
Mund, öffnet die Hände dabei nach vorne.

Gruppe 4 spielt das Schlagzeug und trommelt mit den Armen, sie springt dabei
weit nach vorne.

Arbeitsblatt 13

Das Nussknacker-
Pantomime-Orchester
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Aufgaben:
Schaut euch nun das lange Solo von Marie 
auf der DVD an. Hört auf die Musik. 

1: Eure Gruppe spielt immer, wenn euer Instrument einsetzt.

2: Überlegt euch andere Bewegungen für die einzelnen
Instrumente und stellt sie dann zur Musik auf der DVD dar.
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Am Weihnachtsabend bekommt Marie einen Nussknacker geschenkt; ihr Stief-
bruder Fritz bekommt Zinnsoldaten und ihre Stiefschwester Luise eine Puppe.
Als sie gemeinsam spielen wollen, kommt es zum Streit, bei dem Marie die
Schachtel mit den Zinnsoldaten zu Boden wirft. Dabei zerbrechen die Zinn-
soldaten.
Als alle schlafen, geht Marie allein zurück ins Wohnzimmer, um ihren Nuss-
knacker zu holen. Sie hatte ihn nach dem Streit dort liegen lassen. Da Marie
sehr erschöpft ist, setzt sie sich mit ihrem Nussknacker im Arm auf einen Sessel
und schläft ein. 

Arbeitsblatt 14

Maries Traum
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❅

❅❅
❄

❄

❄

❄

✳

✳

✳

✳

✳

✳
Aufgaben:

Marie sitzt im Stuhl und schläft — sie
träumt. Teilt die Klasse in zwei Grup-
pen und malt den Traum von Marie.

Gruppe 1:
Marie hat einen bösen Traum: Darin
kommt es zum Streit mit ihren Stief-
geschwistern und den zerbrochenen
Zinnsoldaten. Wie stellt ihr euch den
Traum vor? Malt den bösen Traum auf
ein Plakat.

Gruppe 2:
Marie hat einen schönen Traum:
Darin wirft sie den Nussknacker nach
den Zinnsoldaten. Diese zerbrechen
und der Nussknacker verwandelt sich
in einen Prinzen. Wie stellt ihr euch
den Traum vor? Malt den schönen
Traum auf ein Plakat.
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Für den Spickzettel benötigt ihr:
- Schere und Kleber
- etwas dickeres Papier
- Bunt- oder Wachsmalstifte

Arbeitsblatt 15

Spickzettel fur den Ballettbesuch

Wenn Erwachsene ins Ballett oder ins Theater gehen, kaufen sie sich oft ein Programmheft. In diesem Heft ist dann die
Handlung des Stücks ausführlich beschrieben. Solch ein Programmheft könnt ihr auch ganz einfach selbst machen. Das
ist praktisch. Wenn ihr dann im Ballett oder Theater sitzt, könnt ihr immer in eurem Programmheft nachsehen, an welcher
Stelle die Geschichte gerade ist. Außerdem macht es auch Spaß, den Text und die Bilder für das Heft selbst zu gestalten.

So einfach geht’s:
1. Bastelt ein Leporello. Das ist ein langer Zickzack-Streifen 
aus zwei halben Blättern Papier.

Jetzt ist Bastelpause, in der ihr den Inhalt und die Gestaltung plant.

2. Lest gemeinsam den Inhalt des Balletts. Teilt das Stück in einzelne Szenen ein. Einen Szenenwechsel gibt es immer
dann, wenn sich der Ort der Geschichte ändert oder wenn eine Person dazukommt bzw. weggeht.

3. Findet für jede Szene eine Überschrift. Schreibt sie an die Tafel und ergänzt sie mit Stichworten.

4. Jetzt geht’s ans Leporello! Die erste Seite ist die Titelseite. Gestaltet sie mit dem Namen des Balletts, des Komponisten
und fügt Datum sowie Ort der Aufführung ein.

5. Nun blättert einmal um. Diese erste Doppelseite ist für die erste Szene. Gestaltet die Doppelseite mit Text und Bild.
Die Stichworte an der Tafel helfen euch. Vergesst die Überschrift nicht!

6. Fertig mit der ersten Szene? Dann blättert um und gestaltet die nächste Szene usw. 
Wenn die Vorderseite des Leporellos voll ist, einfach umdrehen und auf der 
Rückseite weitermachen. Und fertig!

Viel Spaß bei der Aufführung und mit eurem Ballettspickzettel!

Tipp: In eurem Leporello sind die Szenen nur ganz kurz dargestellt. 
Wundert euch also nicht, wenn sie in Wirklichkeit viel länger dauern.
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